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374. Halle, Donnerſtag den 14. Auguſt. (Zweite Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Dresden, Heidelberg.) Frankreich (Paris.) Griechenland (Athen.) Türkei (Konſtan-
tinopel. SandwichsJnſeln. Provinzielles (Sangerhauſen.) Locales. Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Tivoli- Theater (Die junge Pathe; Die Königin von ſechszehn Jahren.)

Deutſchland.
Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König wird

Berlin, den 12. Auguſt. Eingegangenen Nachrichten zu-
folge ſind als Abgeordnete für die interimiſtiſche Provinzial-

Vertretung der Provinz Preußen im Wahlbezirke Landkreis
heut aus Neu Strelitz hier eintreffen, nur den morgenden Tag Königsberg, Kreis Friedland, Pr. Eylau, Heiligenbeil am
in Sansſouci zubringen und übermorgen vom Wildpart bei 8. d. M. der RegierungsPräſident Graf zu Eulenburg und der
Potsdam aus mittelſt eines Extrazuges die Reiſe nach den ho Gutsbeſitzer v. Holzendorf (Kreis Friedland); zu Stellvertretern
henzollernſchen Landen durch die Rheinprovinz antreten. Zum aber der Gutsbeſitzer Freiherr v. Korff (Kreis Heiligenbeil) und
8. September wird Se. Majeſtät wieder hier zurückerwartet. der Hofbeſitzer Maul gewählt worden.
Der Hofmarſchall des Königs, Graf v. Keller, begiebt ſich ſchon Berlin, den 10. Auguſt. Die in den Blättern oft er-
morgen nach Hechingen, um daſelbſt verſchiedene Vorbereitungen wähnten Bedenken gegen die Einführung der neuen Gemeinde
zur Aufnahme Sr. Majeſtät, ſo wie zur Erbhuldigung zu tref-
fen. Der Miniſter-Präſident wird Se. Majeſtät den König auf
der Reiſe nach den hohenzollernſchen Fürſtenthümern, wahrſchein
lich auch bis nach Jſchl, begleiten.

Jn Baden -Baden, wo Se. Majeſtät der König und
Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preußen am 19. und 20. ver
weilen werden, wird das hohe Bruderpaar mit dem Großherzog
von Baden zuſammentreffen. Es iſt ein Beſuch in Karlsruhe
vermieden worden um den geräuſchvollen Hoffeſten auszuwei-
chen. Zufälligerweiſe iſt der 18. d. M., an welchem Tage
Se. Majeſtät der König in Mainz eintrifft, auch der Geburts-
tag des Kaiſers von Oeſterreich, zu deſſen Feier bereits Vorbe-
reitungen getroffen ſind. Die Feierlichkeiten zum Empfange un-
ſers Königs möchten mit jenen Hand in Hand gehen. (C.B.)

AnhaltDeſſau, Cöthen und Bernburg haben ſich bereit
erklärt, nach Aufhebung der Einzelverfaſſungen ſich eine Ge-
ſammtverfaſſung mit anhaltiniſchen Geſammtlandſtänden zu ge-
ben. Es ſoll eine derartige Bereitwilligkeitserklärung bereits
in die Hände des Bundesbevollmächtigten niedergelegt ſein.

(C. B.)
Dem Vernehmen nach wird Seitens des Miniſterii ein

ein Geſetz Entwurf, betreffend die Regelung der Verhältniſſe
der im Umfange der Monarchie lebenden Mennoniten, vorbe

reitet. (C. B.)

ordnung vom 11. März 1850, welche der evangeliſche Ober
kirchenrath aus kirchlichen und religiöſen Geſichtspunkten begrün-
det hat, wurden von ihm in einem an den Miniſter des Jn-
nern gerichteten Schreiben vom 6. Juni C. gntwickelt und theile
ich Jhnen daſſelbe nachſtehend mit:

„„Ew. Excellenz haben wir bereits bei mehreren Veranlaſ-
ſungen die Bedenken und Schwierigkeiten vorzuſtellen die Ehre
gehabt, welche ſich aus der Einführung der Gemeindeordnung
für den Preußiſchen Staat in Beziehung auf Geiſtliche und
Kirchenbediente ergeben haben. Aus den Verhandlungen der

ſo eben geſchloſſenen Kammern haben wir erſehen, daß wegen
einer Reviſion der Vorſchriften dieſer Gemeindeordnung in Ew.
Excellenz Miniſterium weitere Verhandlungen ſchweben. Wir
ſtehen daher nicht an, Ew. Excellenz nochmals im Zuſammen
hange diejenigen Bedenken kurz vorzutragen, welche in Anſehung
der Anwendung der Gemeindeordnung auf Geiſtliche und Kir-
chenbediente ſich bisher erfahrungsmäßig herausgeſtellt haben
und deren Prüfung und Berückſichtigung angelegentlichſt zu
empfehlen. 1) „Das erſte und principielle Bedenken gegen die
Vorſchrift der Gemeindeordnung beſteht darin, daß durch die-
ſelbe die von den älteſten chriſtlichen Zeiten in Deutſchland an,
bis auf die Gegenwart als Regel beſtandene Befreiung der
Geiſtlichen und Kirchendiener von direkten Gemeindeabgaben
aufgehoben worden und damit für dieſelben eben ſo ſehr ein

empfindlicher Nachtheil in ihren Vermögensverhältniſſen, als
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eine weſentliche Veränderung ihrer Stellung zur Gemeinde her
beigeführt iſt.“ Es erſcheint überflüſſig, die lange Reihe von
Geſetzen von den älteſten bis auf die neueſten Zeiten auszu-
führen, vielmehr wird es genügen, auf die neueſten Beſtim-
mungen in 8. 96 Thl. II. Tit. 11. des Allg. Land Rechts und
in dem Geſetze vom 11. Juli 1822 (Geſetz- Sammlung S. 184)
zurück zu verweiſen. Mit Rückſicht auf die Berufspflichten hat
auch das Allgemeine Land Recht, wie der Zuſammenhang des
S. 96. a. a. O. mit den unmittelbar vorhergehenden 88. 93 95
beweiſt, die Bereifung der Geiſtlichen von Gemeindelaſten aufrecht
erhalten. 2) „An dieſes, aus der Stellung der Geiſtlichen über-
haupt hergeleitete Bedenken knüpft ſich ein zweites auf recht-
lichen Gründen beruhendes Der Artikel XV. der Verfaſ-
ſungsurkunde vom 31. Januar 1850 hat der Kirche den „Beſitz
und Genuß der für ihre Kultus-, Unterrichts und Wohlthä-
tigkeitszwecke beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds
garantirt. Zu dieſen Stiftungen gehören unzweifelhaft auch die
Pfarrdotationen mit den ihnen anklebenden Rechten und Prä-
benden, über welche das Geſetz vom 11. März 1850 ohne Wei-
teres deponirt. Da von einer Reviſion deſſelben die Rede iſt,
halten wir uns verpflichtet: „für die evangeliſchen Geiſtlichen
und Kirchenbedienten auf Grund des Art. XV. der Verfaſſungs-
urkunde die fortdauernde Befreiung von direkten Kommunallaſten,
und auf Grund des Art. 9. daſelbſt eine Entſchädigung in An
ſpruch zu nehmen.“
jedenfalls für die vor der Emanation der Verfaſſungsurkunde
vom 31. Januar 1850 in das Amt getretenen Geiſtlichen und
Kirchenbedienten durch die von öffentlichen Behörden beſtätigten
Vokationen begründet, da in derſelben in der Regel Befreiung
der öffentlichen Laſten als Beneficium ihrer Berufsſtellung zuge-
ſichert wird, mithin ihnen nicht bloß der allgemeine Rechtstitel,
ſondern auch noch ein ſpecieller, von der öffentlichen Autorität
garantirter Rechtstitel zur Seite ſteht. Wir tragen event. an:
daß wenigſtens den evangeliſchen Geiſtlichen und Kirchenbedien-
ten, welchen dies in Vokationen zugeſichert iſt, Befreiung von
Kommunallaſten erhalten reſp. ihnen Entſchädigung gewährt
werde. 4) „Jn Beziehung auf die eventuelle Entſchädigungs-
frage führen wir an:“ Als im Anfange dieſes Jahrhunderts
durch die indirekten Abgaben die frühere Exemtion aufhören
mußte, wurden den Geiſtlichen und Kirchenbedienten angemeſſene
Entſchädigungen aus Staatskaſſen gezahlt. Jm Jahre 1823
wurden zu ihrer Verbeſſerung wiederum 200,000 Thlr. jährlich
angewieſen und dadkrch der Verluſt der indirekten Steuern aus-
geglichen. Dieſelben Gründe motiviren auch jetzt einen Entſchä-
digungsanſpruch. 5) „Es tritt ferner hinzu das dringende prak-
tiſche Bedürfniß.“ Die ökonomiſche Lage vieler Lehrer und
Geiſtlichen iſt eine ſehr drückende. Jm Jahre 1806 erkannte
des Hochſeligen Königs Majeſtät dies vollſtändig an und be-
ſtimmte ausdrücklich ihre Befreiung von öffentlichen Laſten und
ihre Verbeſſerung wo es nur thunlich ſei. (Cab.-Ord vom 13.
Sept. 1815). Seitdem iſt allerdings viel Anerkennenswerthes
geſchehen, der Bewilligung von 200,000 Thlrn, jährlich iſt oben
gedacht. Es wurden davon jedoch ſpäter 73,500 Thlr. zu den
katholiſchen Bisthümern abgezweigt, für das linke Rheinufer
r im Jahre 1833 30,000 Thlr. jährlich für beide
Fonfeſſionen ausgeſetzt, mit deren Hülfe die dortigen evangeli-

ſchen Pfarrgehälter auf das Minimum von 360 Thlrn. gebracht
wurden. Endlich haben auch eine Anzahl von Pfarren und
Schulſtellen durch die Gemeinheitstheilungen und Auseinander
ſetzungen gewonnen. Jm Jahre 1846 befanden ſich in der Mo
narchie noch 422 evangeliſche Pfarrſtellen mit einem Einkommen
von weniger als 400 Thalern. Jene Ergänzung derſelben auf
400 Thlr, würde damals eine Summe von 30,850 Thlrn. jährlich

3) Dieſer Entſchädigungsanſpruch erſcheint

erfordert haben. Die Jahre 1847, 1848, 1849, 1850 haben den
Geiſtlichen großen Schaden zugefügt, theils durch das Nothjahr
1847, theils durch auferlegte Klaſſenſteuer. Es kann für einen
anerkannten Satz gelten, daß ein Pfarreinkommen von weniger als
400 Thlrn. als ein unzulängliches zu betrachten iſt, um davon Frau
und Kinder zu ernähren und ſtandesgemäß zu erziehen. Was die
Beſoldungen der Unterbeamten, namentlich den Lehrer anbelangt,
ſo in die Unzulänglichkeit ihres Einkommens längſt ſo anerkannt,
als daß darüber noch erſt etwas geſagt werden dürfte. 6) Nach
S. 2. 49. und 110. der Gemeinde-Ordnung ſind die Geiſtlichen
und Lehrer eben ſo wie andere Gemeindeglieder auch zu Ge-
meindedienſten pflichtig, und zwar in Fällen der Noth zur per-
ſönlichen Leiſtung derſelben außer dem Falle der Noth können
dieſe Dienſte durch einen Stellvertreter, oder nach Abſchätzung
an die Gemeindekaſſe bezahlt werden. Je entſchiedener es aber
der Beruf des evangeliſchen Pfarrers iſt, das Wort Gottes
ohne Anſehen der Perſon zu predigen und zu gebrauchen, um
ſo bedenklicher iſt es, den unteren Lokal-Obrigkeiten eine discre-
tionäre Gewalt über die Perſon der Träger dieſes Amtes ein-
zuräumen. 7) Die Ausführung der Gemeinde-Ordnung auf dem
Lande hat praktiſch die Richtung genommen, daß die größeren
Grundbeſitzer mit ihren Tagelöhnern einerſeits und die Bauern,
Koſſäthen und kleinen Eigenthümer andererſeits meiſtentheils
zwei verſchiedene Gemeindeverbände bilden werden. Jn dem
einen wie in dem anderen Falle wird der Geiſtliche leicht in
eine Parteiſtellung gedrängt werden, welches ſeinen Beruf nach
theilig bedroht. Welches große politiſche Gewicht dadurch geübt
werden würde, wenn die geſammte Pfarrgeiſtlichkeit des Landes
auf die eine oder die andere Seite hinübertrete, dürfte bis jetzt
noch nicht hinreichend erwogen ſein. Dieſes letztere Bedenken
erweiſt, daß in den älteren Geſetzen die Geiſtlichkeit von den
Kommnnallaſten befreit ſind. Die Folgen einer Veränderung
dieſes Grundſatzes werden nicht an der Perſon der einzelnen
Geiſtlichen haften bleiben, ſondern in verſtärktem Maße auf die
Gemeinden ſelbſt und den Staat zurückfallen. Wir können da
her, wenn es ſich um Reviſion der Gemeindeordnung handelt,
im Jntereſſe der Kirche und der Geiſtlichen, wie der Gemeinden
und des Staates nur die Wiederherſtellung der altherkömmlichen
Freiheit der Geiſtlichen und Lehrer von den Gemeindelaſten
dringend befürworten, als das einzige Mittel, um in der Kirche
und ihren Dienern noch eine in die Strömungen der politiſchen
und materiellen Jntereſſen nicht mit verflochtene geiſtige Macht
zu erhalten, und die Gefahren abzuwenden, welche aus einem
tieferen Hineinziehen derſelben in die unmittelbaren Staats-
und Gemeinde Intereſſen unfehlbar hervorgehen würden. Jetzt
dürfte es noch möglich ſein, ſpäter aber vielleicht nicht mehr,
die Gemeindeordnung in dieſer Beziehung um reſp. abzuändern.
Wir unterwerfen alles das von uns Angeführte Ew. Excellenz
wohlwollender Beurtheilung.“ (M. Z.)

Dresden, den 12. Auguſt. Geſtern Abend gegen 9 Uhr
trafen der König und die Königin hier ein. (D. A. Z.)

Heidelberg, den 10 Auguſt. Heute Nachmittag um 4 Uhr
ſtarb der Geh. Kirchenrath Dr. Paulus in einem Alter von

90 Jahren. (D. A. Z.)Frankreich.
Paris, den 14. Auguſt. Der Rechenſchaftsbericht der Lin-

ken iſt erſchienen. Die Zahl der bisherigen Unterſchriften für
Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai beträgt an 800,000.
Von 364 Arondiſſementsräthen haben ſich erſt 65 für Verfaſ
ſungsreviſion ausgeſprochen. Joinville ſoll in ſeine Aufſtellung
als Kandidat bei der Repräſentantenwahl für Paris eingewil-

ligt
den
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ligt haben. Miniſterieller Kandidat ſoll General Perrot wer
den noch iſt die Wahl auf 6 Monate verſchoben.

(T. D. d. Pr. Z.)
Griechenland.

Athen, Dienſtag den 5. Auguſt. Die Deputirtenkammer
hat dem Miniſterium ein Vertraues--Votum gegeben. Die Difs-
ferenz mit dem Senate dauert fort. (T. D. d. C. -B.)

Türkei.
Konſtantinopel Sonnabend den 2. Auguſt. Der neue

Sherif von Mekka wird mit Begleitung von Truppen über Ale-
xandrien nach Mekka abgehen. Das erſte Linien- Regiment wird
deshalb auf 2 Fregatten nach Aegypten eingeſchifft werden.

D. d. C. B.)

Sandwichs-Jnſeln.
Nach dem „Polyneſian“ iſt am 6. Mai in der großen

Steinkirche von Hawai das aus einer Adels- und einer Reprä-
ſentantenkammer zuſammengeſetzte Parlament mit großen Feier-
lichkeiten eröffnet worden. Jn der Thronrede giebt Se. ha-
waiiſche Majeſtät ihren treuen Unterthanen u. A. Kunde davon,
das der am 8. Januar 1848 geſchloſſene Handelsvertrag mit
der freien Stadt Hamburg durch den „Bürgermeiſter“ am 27.
Dezember 1849 ratifizirt worden ſei.

Provinzielles.
Sangerhauſen, den 11. Auguſt. Jn voriger Woche hat

der Herr RegierungsPräſident v. Wedell in Merſe-
burg unſere Stadt mit ſeinem Beſuche beehrt. Dem Vernehmen
nach ſcheint er vorzugsweiſe die Kirchen, Schulen und Spitäler
beſucht und ſich zu gleichem Behuf von hier nach Stolberg, He-
ringen und Kelbra begeben zu haben. Wer Gelegenheit hatte,
den hohen Beamten kennen zu lernen, bewundert deſſen vielſei-
tige Kenntniß in allen Verwaltungszweigen und lobt ſein ange-
nehmes, humanes Weſen, ſo daß ſich die Bewohner des Regie-
rungsbezirks in der That glücklich preiſen können, einen ſo aus-
gezeichneten Mann als Chef zu beſitzen. Möge man ihm überall
mit Vertrauen und Liebe entgegen kommen, und ſo den ohnehin
ſchweren Beruf ſo viel als möglich erleichtern. Geſtern und
heut wird von der hieſigen Schützengilde ihr gewöhnliches
alljährlich wiederkehrendes Feſt gefeiert. Der Auszug nach dem
Schießhauſe erfolgte geſtern Mittag mit Muſik, nachdem der
Herr Major des 4. Jäger-Bataillons Quedno die Parade nicht
blos über ſeine Jäger, ſondern auch über die Schützen, auf dem
hieſigen Marktplatze abgenommen hatte. Der Herr Major, ein
tüchtiger Soldat, ſoll ſich über die Haltung der Schützen recht
zufrieden geäußert und zur Erheiterung des ganzen Feſtes, be-
ſonders des Mittagsmahles im Schießhauſe, wozu er eingeladen
war, durch ſeine freundliche Theilnahme nicht wenig beigetragen
haben. Das Feſt wird nach dem Schießen mit einem Ball
geſchloſſen. Möge hier ein ſo gutes Einverſtändniß zwiſchen
Militär und Bürger wie jetzt fortbeſtehen und auf beiden Sei-
ten die Ueberzeugung immer lebendiger werden, was man ſich

gegenſeitig ſchuldig iſt. (M. C.)
Locales.

Halle, den 13. Auguſt. Jn dieſen Tagen, und zwar am
16. d. M., wird abermals ein Transport Oeſterreicher, welche
aus dem Norden zurückkehren, hier durchpaſſiren und am ge
nannten Tage bis Leipzig befördert werden. (N. H. Z.)

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Beizen für Eiſen von Sorel. Zum Blankbeizen von

Eiſen werden nachſtehende Kompoſitionen empfohlen, die noch
beſſer ſein ſollen, als mit organiſchen Stoffen verdünnte Säuren.

1) 96 Th. verdünnte Schwefelſäure, 10“ ſtark,
4 Zinnſalz.

2) 96 Th. verdünnte Schwefelſäure,
Knupfervitriol.

3) 98 Th. verdünnte Salzſäure, 15 ſtark,
2 Kupfervitriol (Grünſpan, ſalzſaures Kupfer oder

ſalpeterſaures Kupferoxyd).
Die letztgenannte Kompoſition ſoll ganz beſonders geeignet

ſein zum Blankbeizen, ohne das Metall ſelbſt dabei anzugreifen.
(Elsner's Mittheil.)

Löthen des Schmiedeeiſens mit Gußeiſen. Man glült
Feilſpäne von recht weichem Gußeiſen in einem Tiegel mit kal-
zinirtem Borax zuſammen, ſo daß der Borax zum Schmelzen
kommt. Die dadurch gebildete ſchwarze, glasähnliche Maſſe wird
nach dem Erkalten gröblich gepulvert, dieſes Pulver auf den
mit einander zu verbindenden Theilen ausgebreitet, und dieſe
dann gehörig erhitzt und durch Hämmern auf dem Ambos mit
einander vereinigt. Dieſes Verfahren iſt vorzüglich anwendbar
bei der Verfertigung ſolcher Gegenſtände von Schwarzblech, die
die Rothglühhitze vertragen können, und zugleich luft- und waſ

ſerdicht ſein müſſen. (Polyt. Zentrbl.)

Tivoli- Theater.
Dienſtag den 12. Auguſt.

Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Stromeyer vom Hoftheater in Darmſtadt
„Die junge Pathe“, ein Luſtſpiel, und „„Die Königin von 16

Jahren ein Drama, nach dem Franz. von Both und Hell.
Noch ganz erfüllt von den Eindrücken des geßrigen Abends können

wir es uns nicht verſagen mit einigen Worten auf die b iden Vorſtel
lungen zurückzukommen, die uns Gelegenheit gaben, Frl. Stromeyer,
unſtreitig eines der tüchtigſten weiblichen Talente, welche die deutſche
Bühne gegenwärtig beſitzt kennen zu lernen.

Die Genannte, wie wir hören eine Enkelin des auch hierorts in
ruhmvollſtem Andenken fortlebenden Opernſängers Stromeyer,
iſt von der Mutter Natur mit Allem ausgeſtattet, was zu den Erforder-
niſſen einer tüchtigen Aktrice gehört.

Mit der graziöſeſten, ja einer wahrhaft blendenden Erſcheinung ver
einigt ſich das leben- und ausdrucksvolſte Mienenſpiel und ein Organ,
wie wir es ſelten ſo klangvoll, ſo jeder Nuancirung und Modulation fa-
hig gefunden haben.

Dazu die eben ſo kecke, als ſichre und richtige Auffaſſung und Durch-
fuührung ihrer Rollen! nein es konnte nicht ausbleiben daß der Vei-
fall des Publikums von Scene zu S ene ſich ſteigerte, und nach dem
Schluſſe des zweifen Stücks mit ſturmiſchem Hervorruf der jedoch zu
gleich Herrn Bensberg galt, endete.

Während die Künſtl. rin den bei aller Koketterie durch und durch lie
benswurdigen Charakter der „Frau von Lucy“ mit eben ſo viel Ge-
muth als Humor zu zeichnen verſtand, ſtellte ſie als „Chriſtine“
eine bei allen weiblichen Schwächen ſo achtunggebietende Königin dar,
daß wir aus vollſter Ueberzeugung ihr nachzuſagen uns verſucht fahlen
„Jeder Zoll eine Herrſcherin!“

Herr Berthold gab den Pathen „Eduand“ recht brav und fuhlte ſich,
gleich den ubrigen Mitſpielenden ſichtlich g hoben durch das Zuſammen
wirken mit Frl. Stromeyer.

In ähnlicher Weiſe müſſen wir über Herrn Bensberg berichten,
der namentlich im zweiten Akte des „Drama“ weit mehr effektuirte als
wir nach ſeinem Spiel im erſten erwarten durften,

Herr Schultz (Bury), Herr Bethmann (Nörburg) und Frl.
Bißker (Emma), hatten ihre Rollen mit großem Fleife ſtudirt daher
der Erfolg der erwunſchteſte war.

Möchte es uns doch vergönnt ſein, Frl Stromeyver noch öfter
hier auftreten zu ſehen das dankbare Publikum wurde ſolches gewiß
durch zahlreiches Erſcheinen anzuerkennen nicht verabſaumen.

a
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Erndte-Berichte.
Königsberg, den 9. Auguſt. Die Erndte- Nachrichten aus allen

Theilen unſerer Provinz lauten uübereinſtimmend dahin daß ſammtliche,
ſonſt gut beſtandene Weiz ufelder ſich ſtark gelagert haben und ſchlechte
Qualität aber ein reichliches Quantum erwarten laſſen Die Roggen-
erndte iſt allenthalben im vollſten Gange, wird aber im Quantum eine
mittelmäßige, in der Qualität eine geringe ſein. Sämmtlich Sommer-
geteide, mit Ausnahme von Erbſen, ſtehen wo nicht Hagelſchlag und
Weolkenbruche ſtattgefanden haben ausgezeichnet ſchoön; unſe e Prooinz
it aber in einzelnen Theilen durch entſetzliche Gewitter heftiger heimge-
ſicht worden als in den letzten Jahren und ziemliche Ausfalle im Ge-
tr ide müſſen dadurch veranlaßt ſein Von der zu erwarkenden Erbſen-
erndte dürfte kaum ein Viertel, vielleicht nocht weniger des gewöhnlichen
Ertrages in Ansſicht ſein.

Lider müſſen wir, nach uns zugegangen zuverläſſigen Nachbrichten,
uüber das ſtarke Auftreten einer ungewöhnlich frühen Kartoffelkraukheit
hir, in Litthauen und einem Theile von Maſuren berichten. Das
Kraut der Kartoffeln trocknet ſo frühe ab, daß an eine w itere Ausbil-

e e ehe Foee]
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dung der noch ganz kliinen Knellen kaum mehr gedacht werden kann.
Viele Ka toffelfelder ſtinken bereits unerträglich weil daſelbſt auch die

ſchon in Fäulniß ubergeht und nichts übeig zu bliben ſcheint.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Bertha Dobeck und Wilhelm Müller

Magdeburg Albert Patzer und Emilie Maſins
(Zeitz und Saalfeld).

Getraut: Wilhelm Nelle und Marie Nelle geb.
Daneke (Aſchersleben).

Geboren: Herr Stake, eine Tochter (Magdeburg).
Geſtorben: Louiſe Charlotte Weſſel (Magdeburg).

Johanne Jnſel geb. Schulz (Magdeburg). F. G.
Anton, ein Sohn, Louis (Magdeburg). Caleulator Chri-

ſ a. d. S.).e h a

Bekanntmachungen.
Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben

beſorgt für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgegend Inſerate für den Halliſchen Wai-
ſenhaus-Courier prompt und unter billigen Bedingungen. Nechnung über das Jnſerat ſelbſt er-
folgt von Halle und werden außer 1 Sgr. Porto keine weiteren Koſten in Anrechnung gebracht. Das
Einſenden der Jnſertions- Gebühren wird unentgeldlich beſorgt.

Bekanntmachung.
Die Umlegung einer Strecke des hieſigen

Straßenpflaſters ſoll an qualificirte Ueber Haltbarkeit
nehmungsluſtige veraccordirt werden, was
hiermit zur rechtbaldigen Meldung bekannt
geinacht wird.

Löbejun, den 12. Auguſt 1851.
Der Magiſtrat.

empfiehlt

nen Rabatt

Neue Wagenſchmiere
eigener Fabrik, von vorzuglicher Gute und

Sorten, à 12, 8 und 6 Thlr. pro Centner,
und bewilligt Wiederverkaufern einen angemeſſe-

Louis Schmidt,
Schmeerſtraße Nr. 709.

Saal-Pavillon.
Donnerſtag Concert auf der Rabeninſel.

in drei verſchiedenen Anfang Abends 5 Uhr. Ratſch.

Familien- Nachrichten.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhau-
ſes in Halle iſt fortwährend zu haben
Allgemeines deutſches Kochbuch für bür-

gerliche Haushaltungen oder grund-
liche Anweiſung, wie man ohne Vorkennt-

Carl

Neue engl. Vollheringe
empfing in fetten Fiſchen

gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

TodesAnzeige.
Tief gebeugt vom Schmerze theilen wir

unſern Verwandten und Freunden auf die-
ſem Wege mit, daß uns unſer lieber,
freundlicher, herziger Otto unſer einziger
Sohn und unſere Hoffnung in dem Alter
von 2 Jahren 9 Monaten durch eine gleich

Kramm,
niſſe alle Arten Speiſen und Backwerk auf
die wohlfeilſte und ſchmackyhafteſte Art zube
reiten kann. 12. verbeſſerte Auflage. Mit
1 Titelkupfer. Sauber gebunden 1 Thlr. empfing Carl

Beſte Meſſ. Citronen
ſehr heftig auftretende Gehirnentzundung
am 11. d. Mts. Mittags 1 Uhr entriſſen iſt.

Clöden, den 12. Auguſt 185l.Kramm. Diac. Dyke und Frau.
Das ſoeben erſchienene Werk:

Harting, P., die Macht des Kleinen,
ſichtbar in der Bildung der Rinde unſeres
Erdballs. Mit einem Vorworte von M.
P. Schleiden in Jena. Mit 68 Figu-
ren und allegoriſchem Titelbild. Broſch.

Preis 1 Thlr.
iſt in Halle in G. C. Knapp's
Sort. Buchhdl. Schrödel Simon) und
in Cönnern bei A. Loſſier vorraäthig.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen bei Walther.

Kleinkugel.

Eltern, welche geſonnen ſind ihre Töchter
eine der hieſigen Schulen beſuchen zu laſſen,
finden fur dieſelbe Aufnahme in einer Fa-
milie, in welcher außer ſorgfältiger Beauf
ſichtigung auch Nachhulfe oder Unterricht im
Engliſchen, Franzoöſiſchen und der Muſik ge-
geben werden kann. Nachweiſung zu erhal-
ten bei Frau Rathin Göthe, Taubengaſſe
Nr. 1781.

S Freitag, den 15. Auguſt, Con
e cert vom Halliſchen Orcheſter und
brillante Jllumination im Paradies. An
fang Abends 7 Uhr. Winkelmann.,

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Donnerſtag, den 14. Auguſt.
Vorletztes Gaſtſpiel des Fraulein Stromeyer

vom Hoftheater in Darmſtadt

Jch bleibe ledig,
Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum.
„Caroline“ Fraul. Stromeyer.

Entrée 6 Silbergroſchen. Anfang 6'/ Uhr.

Vi
füt
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